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Merſeburger

Erſcheint:
Dienſtag, Donnerstag, Sonnabend und

Sonntag früh 7 Uhr.
pedition: große Nitterſtraße Nr. 28.

Wöchentliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis:
pro Quartal: I Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. I Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

W 135. Donnerstag den 19. September.

Vom Kaiſer
Ein Telegramm vom 17. d. bringt die erfreu

Nachricht, daß der Kaiſer am Montag Nach
tag zum erſten Mal nach ſeiner Geneſung zu
erde geſtiegen ſei und einen Spazierritt in Be Fr

Einzelnen der vorgelegte Entwurf vieler weſenttung des Generals von Lehndorf gemacht habe.

ſtehen die Nationalliberalen, in deren Händen
die Entſcheidung liegt. Jn der Fraction der
Nationalliberalen hat ſich prinzipielle Abneigung
gegen den Geſetzentwurf nirgends kund gegeben.
Freilich iſt die Fraction der Anſicht, daß im

Für den perſönlichen Bedarf des Kaiſers ſind
f Wilhelmshöhe nur drei Zimmer reſervirt. Sie
gen im erſten Stockwerk und bieten eine wunder angenommen werden das urſprünglich

ſchlagene Reichsamt, das einem VerwaltungsgerichtDas
öißte dieſer Zimmer dient als Wohnſtube und
ihm wird der Kaiſer auch die regelmäßigen,

entgegennehmen.
h m zu erſtattenden Vorträgeh en h Möbel mit blauer, goldgeſtickter Seide über

vorzüglichſter Biſt en ſind in ihrer Form ſehr einfach, vor Allem
ich Schul einfach und ſchmücklos iſt der große am Fenſter

Ritterſttaße N. l
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hende Schreibtiſch; dabei iſt er freilich ſehr
altiſch. Vor dem Schreibtiſch ſteht ein mit

chem Lder bezogener Seſſel, der eigentlich zu
er Umgebung nicht recht harmonirt.
en großen Sviegel, auf einer marmornen Kon

e iſt ein Geſchenk niedergelegt, welches nicht ver
tsverſamnnln len wird dem hohen Einpfanger viel Freude zu
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Peulſteiten. Es iſt dies ein kleines, etwa 0,75 Meter
ges Modell eines Panzerkanonenbotes, auf deſſen

trdeck ſich eine nach allen Richtungen drehbare
wone befindet, deren wunderhübſche Ausführung
n Geber des ganzen Modells, dem Kanonen
Aig Krupp in Eſſen, alle Ehre macht. An dieſe

ſ
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iſts. Schwere grünſeidene Vorhänge dämpfen
Strahl des Lichts, die mit demſelben Stoffe

henen Möbel geben dem ganzen Zimmer den
der ſchwere türkiſche Teppich

Ein pracht

e

e Ausſichten des Hozialiſtengeſehes
er R

n d Die Fractionsberathungenwas auch vorher nicht zweifelhafte, Reſultat

Unter

wir in

licher Verbeſſerungen bedürfe. Der Bundesraths-
ausſchuß als oberſte Recursinſtanz wird ſchwerlich

vorge

ſich doch wenigſtens näherte, würde vorzuziehen
ſein, wenn es nicht gelingt, als oberſte Jnſtanz in
Preß und Vereinsſachen eine andere Behörde zu
finden, die einen richterlichen Charakter noch ent
ſchiedener beſitzt und an richterliche Prozeßformen
gebunden iſt. Die Dauer der Gültigkeit des Ge
ſetzes wird auf eine beſtimmte Zahl von Jahren
beſchränkt werden müſſen nicht ein dauernder Be
ſtandtheil unſerer Geſetzgebung, ſondern nur eine
außerordentliche, gegen einen beſonderen Nothſtand
gerichtete Maßregel ſoll das Geſetz ſein. Zeigt es
ſich ſpäter, daß eine Erneuerung des Geſetzes nöthig
und von guter Wirkung iſt, ſo wird ein künftiger
Reichstag ſeine Beihülfe nicht verſagen. Es wird
ferner erwogen werden, ob nicht eine präciſere
Faſſung in der Bezeichnung der zu ſtrafenden Be
ſtrebungen zu finden iſt, eine Faſſung, welche den
Ausnahmecharakter des Geſetzes wenigſtens mildert
und dao Moment einer aufhetzenden Thätigkeit in
den zu unterdrückenden Preßorganen und Vereinen

örterung ſchärfer hervorhebt.
erwägen ſein, ob die Verhängung eines theilweiſen
Belagerungszuſtandes, wie ſie in dem Entwurf
vorgeſehen, nothwendig und gerechtfertigt iſt. Die
angedeuteten Geſichtspunkte vorzugsweiſe werden die
nationalliberalen Mitglieder in der bevorſtehenden
Kommiſſton im Auge haben. Die nationalliberale
Fraction hat einen außerordentlich ſchweren Stand,
ſie will die Mittel zur wirkſamen Bekämpfung
eines allgemeinen Nothſtandes nicht verſagen, dabei

aber den erworbenen Schatz an politifchen Frei

dieſer außerordentlichen Lage in allen
Stücken ſtreng auf dem liberalen Schein beſtehen
können, ebenſo wenig wird auch die Regierung ſich
auf jede einzelne Beſtimmung ihres Entwurfs un
weigerlich ſteifen dürfen.

Parlamentariſche Nachrichten.

des Strafgeſetzbuchs wiſſen

ſelbſt ohne Verbeſſerung,

Und zwiſchen dieſen ab

er da. en

als Vertreter des Reichskanzlers legte zunächſt noch

müßten der Staat und jeder Einzelne dafür wir
ken, daß Gottesfurcht, Fleiß, Sparſamkeit und
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im Gegenſatz zu objfectiver wiſſenſchaftlicher Er
Es wird endlich zu

Jn dieſem ſchwierigen

nur durch die preußiſche Juſtizbehörde erfolgen könne,

Hierfür ſolle die Vorlage nur den Boden ebenen
und deshalb ſolle man auch nur ſcharfe und wirk
ſame Waffen der Regierung bieten, mit halben
Maßregeln werde mehr geſchadet als genützt. Da
rauf ſprach für das Centrum der Abg. Rei
chensperger (Olpe). Er führte aus, das Ge
ſetz werde alle Parteien mit Ausnahme der Regie
rungspartei treffen, eine Beſchlagnahme von ſozial
demokratiſchen Kaſſen „zu allgemeinen Zwecken“
ſei offener Kommunismus die Sozialdemokraten
ſeien Staatsbürger, die Steuern zahlen und in den
Krieg ziehen müßzten wie alle andern. Für ein
ſo ausgdehnt wirkendes Geſetz ſei keine Nothwendig
keit vorhanden. Das Wachsthum der Sozialdemo
kratie rühre von der wirthſchaftlichen Nothlage,
ſowie daher, daß man durch den Külturkampf die
religiöſe Geſinnung untergraben habe. Eine Um
kehr in dieſer Beziehung ſei die einzige Rettung,
nicht aber ein Geſetz wie das vorliegende. Der
Abg. v. Helldo rffe Bedra ſtimmt Namens ſeiner,
der deutſcheconſervativen Partei dem Geſetze
unbedingt zu, das Anſehen des Staates ſei
durch das allgemeine Wahlrecht unter
graben worden, daſſelbe müſſe umgeſtaltet werden.
Jhm folgte für die Sozialdemokraten Bebel,

deſſen Rede wir unter Hinweis auf die am zweiten
Verhandlungstag (Dienſtag) folgende Abfertigung
ſeitens des Reichskanzlers (ſ. u.) in ausführlicherem
Auszuge bringen. Jhr weſentlicher Jnhalt iſt
folgender:

Der Zuſammenhang, auch nur der ideelle, der Sozial
demokratie mit den Attentaten ſei bisher noch unerwieſen,
die Regierung möge doch das betreffende Beweismaterial
veröffentlichen. Trotzdem ſcheue man ſich nicht, die
Sozialdemokraten allenthalben als Kaiſermörder zu ver
leumden. Es ſei amtlich in die Welt depeſchirt worden,
Nobiling habe bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung ſich
zu ſozialdemokratiſchen Anſichten bekannt und doch habe
eine ſolche gerichtliche Vernehmung nie ſtattgehabt, auch
habe die Regierung nichts gethan, die beunruhigendſten
Gerüchte über Verſchwörungen u. ſ. w. zu widerlegen.
Nicht immer übrigens habe die Regierung die Sozial
demokratie gefürchtet, ſondern früher ſogar ſie unterſtützen
wollen. 1862 ſchon habe Bismarck den Sozialdemokraten
ſeine Unterſtützung angeboten, wenn ſie für ihn gegen
die Fortſchrittspartei Front machten er habe 60, 80

Tauſend Thaler, ſpäter ſogar Laſſalle die von dieſem ge
forderten hundert Millionen angeboten, um deſſen Pro

jekte zu verwirklichen. Durch einen königlichen Prinzen
habe Bismarck erſt bei der Gräfin Hatzfeld mit Laſſalle
unterhandelt, dann ihn durch ſeinen Geheimſecretär zu
ſich laden laſſen und in zahlreichen Zuſammenkünften

mit ihm verhandelt, bis Laſſalle ſelbſt die Unterhand
lungen abgebrochen habe, weil Bismarck das allgemeine

Stimmrecht verweigerte. Aber auch ſpäter noch ſei die
Regierung durch Geh. Rath Wagener, Miniſter Eulen
burg Lothar Bucher mit der Sozialdemokratie in Ver

ur ſo viel ſagen, daß Nobiling zuge



ſtanden, an der ſozialiſtiſchen Lehre Gefallen ge
funden zu haben. Als Redner der National-
liberalen beantragte zunächſt der Abg. Bam
berger Verweiſung des Entwurfs an eine Com-
miſſion von 21 Mitgliedern. Er bekämpft die
Sozialdemokratie als etwas der heutigen Staats und
Geſellſchafteordnung ſchlechterdings Feindſeliges.
Darum iſt ihm jede Maßregel recht, welche
die Gefahr wirkſam unterdrückt. Aber
er verkennt auch nicht die große Schwierigkeit, die rich
tige Maßregel zu finden. Was vermieden werden
muß, iſt, daß neben dem gemeingefährlichen auch
nützliche und ſegensreiche Beſtrebungen
betroffen werden. Dagegen iſt durch möglichſt
genaue Definition Vorkehr zu treffen. Jm Ue-
brigen muß in einer guten Rechts controle und
in der Bewilligung auf Zeit Garantie geſucht
werden. Doliliſche Aeberſicht.

Am Dienstag eröffnete die Debatte der Abg.
Hänel für die Fortſchrittspartei. Er be
kämpft das Geſetz und erklärt, daß ſeine Partei
nur dann ihre Mithülfe zur Bekämpfung ſtaats
und gemeingefährlicher Beſtrebungen geben werde,
wenn dieſelbe auf dem Boden des gemeinen Rechts

erfoge. Fürſt Bismarck ergreift dann das
Wort. Er ſpricht weniger zu dem Entwurf, als
daß er in geiſtreicher Weiſe den Abg. Bebel mit
ſeinen „Enthüllungen“ abfertigt. Der Sinn ſeiner
Ausführungen iſt ungefähr folgender: „Wenn
Bebel nicht ſelbſt gelogen hat, ſo hat er ſich im
Allgemeinen doch anlügen laſſen. Er (der Kanz
ler) hat Laſſalle als einen ſehr gebildeten und
liebenswürdigen Menſchen, deſſen Grundidee doch
ſtets ein großes und einiges deutſches Kaiſerreich
geweſen, hochgeſchätzt und würde ſich gefreut haben,
ihn als Gutsnachbar zu haben, die Gräfin Hatz
feld habe er zum letzten Male 1835 geſehen und
die Geſchichte mit dem königlichen Prinzen ſei eben

Staffage, er habe ſich zu ſeinen Aufträgen nie
eines ſolchen bedient. Der Fürſt riß mit ſeinen
launigen Bemerkungen das Haus wiederholt zu
großer Heiterkeit hin. Der Abg. v. Kleiſt
Retzow von der rechten Ecke der Kreuz
zeitungspartei ſchlug mit Keulen auf die
Sozialdemokraten los, der Sozialdemokrat
Fritz ſche verlangt vom Präſidenten, daß er den Zollgebühren, welche bei der Einführung von Bo
Abg. v. KleiſtRetzow zur Ordnung rufe, weil er
die Sozialdemokraten der Verleitung zum Hoch-
verrath beſchuldigt habe, hat aber mit ſeiner For
derung kein Glück. Bracke, Sozialdemokrat,
wendet ſich noch einmal mit der ganzen Kraft
ſeines Rednertalents gegen das Geſetz, Bebel
hält in einer perſönlichen Bemerkung ſeine An
gaben über die Beziehungen der preußiſchen Re
gierung, ſpeziell des Fürſten Bismarck, zur So
zialdemokratie unter allerlei Verclauſulirungen auf
recht, ohne die bezüglichen Ausführungen des
Reichszanzlers zu entkräften. Nach einigen weiteren
perſönlichen Bemerkungen der Abg. Bamberger,
KleiſtRetzow und Hänel wird der Geſetzent
wurf an eine Commiſſion von 21 Mit
gliedern verwieſen. Damit iſt die Tages
ordnung erledigt. Schluß 5 Uhr, nächſte Sitzung
Mittwoch, Mittags 12 Uhr. Tagesordnung
Antrag Bracke auf Aufhebung des gegen den Abg.
Fritzſche ſchwebenden Unterſuchungsverfahrens.
Wahlprüfungen.

im Wiederholungsfalle mit 8 166 b.

mit Zucht haus sfalle mit 8 159 a. Wer durch Rede, Schrift
oder Druck die Heiligkeit oder gewiſſenhafte Verbindlich
keit des bei Gott geſchworenen Eides leugnet, wird be

ſtraft mit Zuchthaus im Wiederholungsfalle 253 a. Wer durch Rede,
Schriſt oder Druck die naturrechtliche Berechtigung des
Privateigenthums oder der Vererbung deſſelben leugnet,

wird beſtraft mit Gefängniß, imWiederholungsfalle mit 8 253 b. Wer durch
Rede, Schrift oder Druck dem Staate die Pflicht oder
das Recht zuſchreibt, Privateigenthum aller ſeiner Bürger
vhne gieichwerthige Entſchädigung in Gemeinde oder

Zuchthaus, im Wiederholungsfalle mit S 85 a.
Wer durch Rede, Schrift oder Druck den Mord des
Kaiſers oder eines Landesfürſten für erlaubt erklärt,
wird beſtraft mit im Wiederholungsfalle mit
e s 85 b. Wer durch Rede, Schrift oder Druck
den gewaltſamen Umſturz der rechtmäßigen höchſten
Landesobrigkeit für erlaubt erklärt, wird beſtraft mit

im Wiederholungsfalle mit

Neben Dr. Lucius, dem alten Freunde der Fa
milie, hatte der jüngſt gewählte junge Graf
Wilhelm Bismarck Platz genommen. Der-
ſelbe macht als junger Aſſeſſor entſchieden den
Eindruck eines „alten Herrn“, wenn man das
ſich bereits lichtende Haar und ſeine Wohlbeleibt
heit betrachtet. Sein ganzes Aeußere und ſein
ſicheres Auftreten ließen, meint das „Berl. Tgbl.“,
in dem Sohne des Reichskanzlers den Neuling
durchaus nicht erkennen.

Zwiſchen Schweden und Deutſchland iſt ein

Deulſchland. denFürſt Bismarck wird, der „Nat. Jg. ſplbft
zufolge, jetzt einen ſtändigen Sicherhäch r
Doppelpoſten vor ſeinem Palais erhalten. Die und v

Schilderhäuſer ſind ſchon aufgeſtellt. Der Gr
zu dieſer auffällizen Maßregel iſt unbekannt Kurgi

Jn Wiesbaden ſind in der Nacht von tn V
Sonnabend auf Sonntag wieder Erdſtöße verſpütt ind 2

worden. Baſe iDie ChriſtlichSozialen gehen hunſ
Grüneberg, der in der Strafanſtalt zu Plöhen- de
ſee brummt, hart zu Leibe. Die „Berl. Fr. Pr. in de
veröffentlicht folgendes Schreiben „Eine geht Troyin
Redaction erlauben wir uns zu bengchrichtigen ropin
daß der frühere Secretär der chriſtlich-ſogalen of
Arbeiterpartei, Grüneberg, bereits am 31. Juhtn a
unmittelbar nach der Wahl aus dem Dienſte der Anſern
Partei entlaſſen und ſpäter wegen Fälſchung n S
der Parteirechnungen ausgeſtoßen iſt bat
Wenn Sie Nachrichten über die Partei welche mit fatt

intereſſanter Zollkrieg ausgebrochen. Wie wir
unlängſt mittheilten, hat die deutſche Regierung
den Centner ſchwediſchex Zündhölzchen mit einem

Eingangszoll von 12 Mk. belegt. Grund zu
dieſer Maßregel iſt, daß Schweden den Einfuhr-
zoll für deutſches Druckpapier um 300 pCt. er-
höht, indem es daſſelbe für Schreibpapier erklärte.
Darauf fand die deutſche Zollbehörde, daß die
Schachteln der ſchwediſchen Zündhölzer Buch
binderarbeit ſeien. So hebt ſich eins gegen
das andere

Das gelbe Fieber beginnt in Amerika nach
zulaſſen es iſt kühlere Witterung eingetreten
Hilfe und Unterſtützungen ſind jetzt reichlich vorhanden.

Sonnabend haben die Operationen der öſter
reichiſchen OccupationsArmee in Bosnien an
der Save begonnen und dieſe iſt von den Truppen
überſchritten worden. Ueber den weiteren Verlauf
dieſer Operationen können in den nächſten Tagen
Mittheilungen nur in dem Maße veröffentlicht
werden, als dies mit Rückſicht auf die gebotene
möglichſte Geheimhaltung der militäriſchen Be
wegungen thunlich iſt.

Die rumäniſche Regierung hatte in einem
Geſetze über die Zolltarifſätze ausgeſprochen, daß die

den oder Jnduſtrieproducten ſolcher Länder zu er
heben ſind, mit denen Rumänien keine Handels
verträge geſchloſſen hat, in Gemäßheit des auf
Grund des Handelsvertrags mit Oeſterreich feſt
geſetzten Tarifes mit einer Erhöhung von 15 pCt.
der gedachten Gebühren erhoben werden. Dagegen
ſollen die Länder, die wegen Abſchluſſes eines
Handelsvertrages mit Rumänien in Unterhandlung
getreten ſind, ſich ſofort der Vortheile des meiſt
begünſtigten Stagtes bedienen dürfen. In letzterem
Falle iſt Dentſchland, da die Unterhandlungen be
reits zu einer Convention geführt haben, die nur
noch der Genehmigung eines Reichstages harrt.
Von der Erhöhung werden betroffen Schweden
Norwegen, Dänemark, Spanien, Portugal und die
Türkei.

Man iſt in England nicht bloß wegen der
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Afghaniſtan, ſondern
auch wegen des zwiſchen Rußland und Perſien
abgeſchloſſenen Bündniſſes ſehr verſtimmt, nament
lich beunruhigt die Nachricht, nach welcher die Bahn
von Tiflis nach Teheran als geſichert bezeichnet
wird. Man hält jetzt Perſien für die beſte Ope
rationsbaſis gegen Jndien, und es heißt, die Re
gierung werde ſich ernſten Vorkehrungen gegenüber
ſolchen Eventualitäten nicht entziehen können.
Londoner Regierungsblätter verlangen bereits, Lord
Beaconsſfield möge ſofort an Perſten die Warnung
richten, daß es durchaus nicht in dem Belieben des
Schah liegen könne, durch Verträge das politiſche
Gleichgewicht in Aſien zu ſtören.

Der Sultan hat ſich entſchloſſen, ſeine zwei
Söhne, nachdem ſte in Conſtatiuopel ihren Ele
mentar und Religionsunterricht genoſſen haben
werden, zur Vollendung ihrer Erziehuug nach
London zu ſenden. Einer dieſer Söhne ſoll ſtch
dann der Marine widmen und für einige Jahre
Dienſt quf einem engliſchen Kriegsſchiffe nehmen.

Dem Vernehmen nach ſoll Midhat Paſcha
Staatseigenthum umzuwandeln, wird beſtraft mit
Gefängniß, im Wiederholungsfalle mit 685
Wer durch Rede, Schrift oder Druck den Mord ode
Selbſtmord für erlaubt erklärt, wird beſtraft mir

elkei erhalten haben, derſelbe würde jedoch ſeinen
nunmehr die Erlaubniß zur Rückkehr in die Tür

dem p. Grüneberg in Zuſammenhang ſtehen, ver t
öffentlichen, ſo bitten wir ſie ergebenſt, dieſen Sach h her die

verhalt Jhren Leſern mitzutheilen und in den
etwaigen Machinationen, welche von ſeiner Seite dem
ausgehen, nichts Anderes als einen Act ſchlechter ſſnſalza
Rache zu erblicken. Der Vorſtand der chriſt d mitget

lich ſozialen Arbeiterpartei. J. A. en er
Bernsdorf.“ Sollte nicht etwa auch der Nichts De
würdige, der die Parteikaſſe um die letzten 30 liert

W hof 9r hat KöNachträgliches aus Gaſtein. e i
Der „N. Fr. Pr.“ wird von Gaſtein gemeldet Skudiun

„daß man ſeit vielen Jahren ſich in Gaſtein nicht ne hat
erinnert, eine ſolche Ueberſchwemmung von De l
tectivs und ähnlichen geheim polizeilichen oper
Perſonen erlebt zu haben Sie ſchreibt Es ſeine
iſt möglich, daß die Anzahl dieſer Poliziſten nicht Audſ
ſo groß iſt, aber ihre Dienſtbefliſſenheit machte ſich n

zumal im Beginn der Anweſenheit des deutſchen hre
Kaiſers und des Fürſten Bismarck ſo geräuſſch nſalza
voll geltend. Dieſe ſcharf vigilirenden Herren in ne
machten fich auf allen Punkten des kleinen Bade h Heay
orts ſo lebhaft zu ſchaffen, daß man glauben n M
mußte, von einer ganzen Brigade der Preußiſchen hen
Polizei umgeben zu ſein. Dabei fiel es auf daß Sind
die ungeſchickten Amtshandlungen dieſer Poliziſten on
ſich viel mehr mit dem Fürſten Bismarck als mit ine
dem greiſen Kaiſer zu beſchäftigen ſchienen. Enſn ln
Kurgaſt wollte an einem Morgen dieſer Woche hen
zufällig den Weg kreuzen, welchen ſoeben Bismarck in der

paſſtren ſollte. Jn dieſem Augenblicke tritt ein di
blonder hochgewachſener Herr auf den harmloſen gen
Kurgaſt mit den decidirten Worten zu: Man ſpa men
zirt hier nicht! Warum? fragt erſtaunt der ſt
Angeredete. Weil Se. Durchlaucht jeht vorbel di g
geht! war die räthſelhafte Antwort. Nun iſt e
in dem kleinem Gaſtein überhaupt nicht möglich anhn
oft zu promeniren, ohne einer Majeſtät, einer Ho u I

WMonch

u
Kurgaſt ging daher zum großen Entſetzen des De

Durchlaucht! Jhre Leute moleſtiren die Badegäſte
Der Fürſt antwortete nicht direct, ſondern rief dem Winn
unbeholfenen Poliziften blos laut zu Kommen i
Sie heute Nachmittag um 3 Uhr zu mir! Der rich
Detectiv erblaßte er machte ſich wahrſcheinlich auf hin

eine Tracht Vorwürfe gefaßt. Ein zweites g
heimes Mitglied des für Bismarck hier begründeten
LebensrettungsVereins gewahrte vor einiger Zei An St
in der Nähe der Bismarck ſchen Wohnung einen n

nanHerrn, der, die rechte Hand in der Taſche m M Vn

dieſelbe aus der Taſche und fragte: W eSie denn hier? Ich habe nichts in der d en
und auch nichts im Sinne, erwiderte der n an
ſprochene, aber ich rathe Jhnen, mich niht n ne

r ſonſt onzweites Mal zu berühren Sie könnten ſonſt. nd
uerfahren, daß ich meine Rechte ſehr gut zu m

werthen weiß! Der Poliziſt entfernte ſtch in
ein Wort der Widerrede, und der Wiener h h
dieſes kleine Abenteuer paſſtrte, iſt ſeitdem n d
wieder behelligt worden. Man dar überzeugt e n
daß Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck am wen

Aufenthalt auf Mitylene oder Kreta nehmen. e anf unigſten geneigt ſind, derartige Mißgriſſe e n
heißen.“ Es iſt nun ſchon möglich daß die e



Deutſchdi ljzei in Gaſtein gelegentlich Mißgriffe gemacht hat;

einen ſtändig aber es iſt ſelbſtverſtändlich Pflicht derſelben, den
en vor ſeinem Kaiſer vor einer Wiederholung der Attentate zu
ind ſchon auf ſchützen und dem Fürſten Bismarck Sicherheit zu
llizen Male verſchaffen. Mit einer kleinen Beläſtigung einzelner
esbaden nd Gaſteiner Kurgäſte dürfte dieſer Schutz nicht zu
f Sonne n heuer erkauft ſein. Nach dem, was leider am

h Mai und 2. Juni vorgekommen, kann in
keiner Weiſe irgend Jemanden die Berechtigung
zugeſtanden werden, über Unbequemlichkeiten, welche
er in Folge dieſer nothwendigen Maßregeln etwa

empfindet, in dieſer Weiſe ſich zu beſchweren.

e Provinz und Umgegend.
So t Oberförſter Paſſow in Sitzenroda bei
hide g ben Forgau, der als Commiſſar des landwirthſchaft

ahl aus h lichen Miniſteriums mit der Beobachtung des auf
Juſt

n an vitn un der Feldmark Schildau vorgefundenen Colorado
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erg in Zuſamenſt a
bitten wir ſe ch
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Aus dem Wahlkreiſe Mühlhauſen

Folgendes mitgetheilt: Jm Jahre 1828, alſo vor
50 Jahren, erregte eine Doctorpromotion großes
Aufſehen. Die philoſophiſche Facultät einer preu
ſiſchen Univerſttät ernannte damals den Sohn
des Biſchofs Dr. Eylert, des Günſtlings und
Beichtvaters König Frtedrich Wilhelms III., ob
wohl jener ſich auf der Univerſität weder durch
ſleißiges Studium, noch durch ſeinen Lebenswandel
ausgezeichnet hatte, honoris causa zum Doctor der

Philoſophie. Als Grund war im Diplom ange
geben „pröpter merita patris“, zu Deutſch wegen
Verdienſte ſeines Vaters. Wir können daher auch
jetzt den Ausſpruch des Ben Akiba mit Recht

wiederholen „Es iſt Alles ſchon dageweſen.“
Seit längerer Zeit fordert die Diphteritis in
Langenſalza beklagenswerthe Opfer, vorzugs
weiſe von Kindern im zarteſten Alter. Jn Folge
dieſer böſen Krankheit hat die Zahl der Geſtorbenen
im vorigen Monat die Zahl der Geborenen um
vier überſtiegen. Nach den Mittheilungen des
dortigen Standesamts ſind im Monat Auguſt 26
Kinder geboren, 15 Knaben und 11 Mädchen,
darunter 3 unehelich. Geſtorben ſind 30 Perſonen,

ſer zu beſhäen n von dieſen 17 Kinder im Alter bis zu 2 Jahren.
n Moryt In den letzten Wochen hat die Zahl der Erkran

n tn welchen ſnh kungen an der Diphteritis ſich vermehrt.

9 en Autt In Betreff der Auszahlungen an die Gläu
n a e biger der Gewerbebank in Deſſau theilt der

achſener Poſt Staatsanzeiger“ mit, daß bis jetzt ca. 1600
e n Räubiger ſich vollſtändig verglichen und ihre

Dunſt AccordQuote abgehoben haben.
We An Der vielgenannte Prozeß Henckel ſche
räthſelhafte n Bank eontra Halle Sorau Gubener

t Bahn (aus Anlaß der Pil z' ſchen Unterſchlagung)
M t nun auch in dritter und letzter Inſtanz ent

in den und zwar zu Ungunſten der Eiſenbahn
p Geſellſchaft. Das ReichsOberHandelsgericht hat
m das die HalleSorauGubener Bahn verurtheilende

Gkenntniß des Kammergerichts einfach beſtätigt.
Es verlautet, daß der Polizeipräſtdent von

Ariin, Herr v. Madai beabſichtigt, von ſeinem
Poſten zurückzutreten. Sollte dieſe Abſicht zur
erwirklichung gelangen, wird, wie man uns aus

Pnſt wohlinformirten Kreiſen mittheilt, unter den
Namen ſeiner eventuellen Nachfolger auch derjenige

ägliches aus hin

Pr.“ wird von An
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ähnlichen gehein t
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Amtshandlingn

wit dem dürfen Mut

Gaſtein übt

Herrn Stadt und Polizelraths v. Holly in
Halle genannt.

Der Betriebsdirect. r der Magdeburg Halber
I ſtädter Eiſenbahngeſellſchaft in Gardelegen er

ßt unter dem 10. d. M. eine Bekanntmachung,
ch welcher in letzterer Zeit in der Gegend zwi
ſchen Vinzelberg und Mieſte nicht nur mehrmals

nach Perſonen und Schnellzügen mit Steinen ge
h orfen, ſondern auch geſchoſſen iſt. Es werden

namentlich »wei Fälle zur öffentlichen Kenntniß ge
acht und Demjenigen, der den Thäter ſo nach

LangenſalzaWeißenſee werd der „M. 3.“

öffentliche Ordnung vom königl. Kreisgericht dort
ſelbſt am 14. September d. J. zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt

Jn der Nähe von Naundorf unweit Zeitz
wurde in dieſen Tagen ein der Tollwuth dringend
verdächtiger kleiner Hund erſchoſſen. Jnflge deſſen
hat der Amtsvorſteher zu Kayna für die Ort-

ſchaften Naundorf, Tanna, Wernsdorf und Zett
weil eine 12 wöchentliche „Hundeſperre“ angeordnet.

Das von den ſtädtiſchen Behörden in Burg
bei Magdeburg aufgeſtellte Ortsſtatut, betreffend
die Erhebung einer Abgabe von öffentlichen Luſt
barkeiten, hat die Genehmigung der königlichen
Regierung erhalten. Nach demſelben ſind vor
Beginn der Luſtbarkeit von dem Veranſtalter an
die Armenkaſſe zu zahlen: 1) für eine Tanzver
gnügung, a. wenn ſte nicht über 10 Uhr Abends
dauert 3 Mk., b. wenn ſie darüber hinaus, jedoch

(käfers beauftragt war, hat in dieſen Tagen einen nicht über Mitternacht dauert 5 Mk., c. wenn ſie
Bericht erſtattet worin er das gänzliche Ver
ſchwinden des Käfers conſtatirt. Es haben ſich Maskenball 20 Mk. 2) für gymnaſtiſche Pro
alſo auch hier die ergriffenen energiſchen Maßregeln

über 12 Uhr Nachts dauert 10 Mk., d. für einen

ductionen, Tänze und Schauſtellungen jeder Art
je nach der Zahl der Vortragenden und der Größe
des benutzten Lokals oder freien Raumes, ohne
daß ein höheres Jntereſſe der Kunſt oder Wiſſen
ſchaft dabei obwaltet, 1-5 Mk. 3) für die
Aufſtellung eines Carouſſels, einer Schießbude u.
dergl. für jeden Tag 50 Pf. bis 3 Mk. Empfiehlt
ſich anderwärts zur Nachahmung.

Die ſoziald. Genoſſenſchafts Buchhandlung in
Magdeburg veröffentlicht folgende polizeiliche
Verfügung, welche ihr zugegangen iſt: „Magde
burg, den 30. Auguſt 1878. Es wird Jhnen
hiermit Geldſtrafe bis zu 150 Mk., im Unver
mögensfalle Haft bis zu 10 Tagen, für den Fall
angedroht, daß Sie ferner an Jhrem Geſchäfts
lokale oder im Schaufenſter deſſelben die „Magde
burger Freie Preſſe“ anheften bezw. öffentlich aus
ſtellen ſollten. Hiergegen ſteht Jhnen binnen 21
Tagen vom Tage der Behändigung dieſer Verfü
gung ab gerechnet, das Rechtsmittel der Beſchwerde
oder Klage offen. Der königliche Polizeipräſident.
J. V. v. Gahl.“ Der Vorſtand der Genoſſen
ſchaft zeigt an, daß er dagegen den Beſchwerdeweg
beſchritten habe.

Eine hohe Gage zahlt das Leipziger
Stadttheater an die ehemalige Wiener Hof
Opernſängerin Frau Wilt. Dieſelbe iſt an der
genannten Bühne mit einer Jahresgage von 45000
Mark und einem dreimonatlichen Urlaub engagirt
worden.

Die über die Mühlenfirma A. G. Schlobach
in Jonitz und Deſſau hereingebrochene Kata
ſtrophe hat bereits ein Nachſpiel gehabt. Ueber die
Bankfirma Julius Cohn u. Co. in Deſſau reſp.
über das Vermögen der Jnhaber derſelben iſt in
Folge der für die Firma A. G. Schlobach der
Thüringer Bank gegenüber übernommenen Bürg-
ſchaft, die ſich auf ca. 500,000 Mk. beziffert, jetzt
ebenfalls der Concurs eröffnet, da letztere den Credit
in Anſpruch nimmt und die Firma Cohn mit dem
ganzen Vermögen Erſatz leiſten mußte.

Das Döorfchen Leipa bei Jeſſen (Kr. Schwei
nitz) wurde am 11. d. vvn einem Brandunglück
heimgeſucht. Nachmittags gegen 2 Uhr war vor
dem Schwingelſchuppen des Häuslers S. Feuer
entſtanden, welches ſich mit eminenter Schnelligkeit
verbreitete, ſo daß innerhalb weniger Stunden 10
Gehöfte, meiſtens Bauern gehörig, ein Raub der
Flammen wurden.

Lvcalnachrichten.
Merſeburg, den 19. September 1878.

Am 14. k. M. tritt hierſelbſt der Pro
vinziallandtag zuſammen.

Die folgende Nachricht wird in den Lehrer
kreiſen unſeres Regierungsbezirks gewiß angenehm
berühren. Auf wiederholten Antrag der Curatoren
der Lehrer Wittwen und Waiſenkaſſe des Regierungs
bezirks Merſeburg hatte der Herr Kultusminiſter
unterm 7. Februar d. J. eine Wittwen Penſions
erhöhung von jährlich 10 Mark genehmigt. Die
Curatoren lehnten jedoch dieſe geringe Erhöhung
ab, umſomehr, als durch dieſelt be für längere Zeit
eine weitere Aufbeſſerung abgeſchnitten ſein ſollte.
Die Rechnungsabſchlüſſe in den beiden letzten
Jahren ergaben jedoch wiederum einen Ueberſchuß

nene R wiſen kann, daß die gerichtliche Beſtrafung erfol
el en en En kann, 100 Mk. zugeſichert.

e m d Dir Farber Karl Rob. Mergell aus Halle,
iderred ſſth welcher bereits am 6, Juli c. wegen öffentlicher
neue n Ob digung des Fürſten Bismarck mit 12 Wochen
porden. Firt ngniß belegt worden iſt, wurde abermals wegen
elm n Widerholter Beleidigung und Vergehens gegen die
n ſhen

von über 80 000 Mark, ſo daß der Kapitalfond

der Anſtalt ult. März d. J. bis auf 666 150 Mk
angewachſen iſt. Mittelſt Reſcripts vom 5. Sept.
c. hat nun der Herr Miniſter verfügt, daß vom
1. April c. ab eine Penſtonserhöhung von jährlich
30 Mk. gewährt werden ſoll, alſo ſtatt bisher 150
künftig 180 Mk.

Unſere Huſarenoffiziere haben ſich bei
dem am Sonntag in Nordhauſen ſtattgehabten
Wettrennen des thüringiſchen Reiter und
PferdezüchterVereins wieder ausgezeichnet. Es ſieg
ten in der Nordhäuſer Steeple-Chaſe die braune
Stute „Knittergold“ des Herrn Lt. v. Witte
(1. Preis 300 Mk.), im Diviſionsrennen abermals
„Knittergold“ des Herrn v. Witte (erſten
Ehrenpreis) und Fuchsſtute „IJnſelblume“ des Hrn.
Oberſt v. Verſen (zweiten Ehrenpreis), an dieſem
Rennen nahm auch Lieut. Prinz von Weimar
Theil, welcher Hrn. v. Witte's „Oſtſee“ ritt, im Troſt
rennen „Oſtjee“, geritten von Herrn v. Witte
(erſten Ehrenpreis), die braune Stute „Differenz“
des Herrn v. Marſchall zweiten Ehrenpreis),
Halbblutſtute des Prinzen von Weimar (dritten
Ehrenpreis). Anweſend waren die Generäle von
Bolderſtedt und von Burg. Nach Schluß des
Rennens gab das Muſikcorps des 12, Huſaren
regiments von 5 Uhr ab im Garten des Reſtau
rants „Zur Hoffnung“ ein ſehr zahleeich beſuchtes
Concert. Der Merkwürdigkeit halber ſei erwähnt,
daß kurz vor Beginn des Rennens von Oſten her
ein ungeheurer Schwarm ganz kleiner Fliegen über
den neben dem Rennplatze liegenden Marktraſen
zog. Die als Zuſchauer dort befindlichen Men
ſchenmengen fingen wie auf Commando auf ein
mal Alle an, mit den Armen und Taſchentüchern
in der Luft herum zu fechten. Einige Minuten
lang war es rein unmöglich, die Augen offen zu
halten.

Schkopau, 16. September. Heute Nach
mittag ertrank im Saalſtrom bei Corbetha (Cor
betha b. Delitz a. B.) der Schiffer Albert
Kretſchmar aus Merſeburg. Die Leiche iſt bis
jetzt noch nicht aufgefunden.

Vermiſchtes.(Der König von Bayern beſtohlen.) Jn
der Nacht vom vergangenen Sonnabend zum Sonntag
war, wie ein amtliches Telegramm aus Reute beſagte,
der bekannte Lindenhof des Königs von Bayern von
Dieben heimgeſucht und waren dem König Ludwig ge
ſtohlen worden Zwei japaneſiſche Schalen, eine Stehuhr,
eine Theekanne mit Unterſatz, ein goldgeſtickter Tiſch
teppich, der Schweif eines künſtlichen Pfauen von imi
tirten Edelſteinen, Alles zuſammen im Geſammtwerthe
von 30,000 Gulden. Einer der Diebe wurde in Tyrol
erwiſcht. Das bekannte und berüchtigte „Bayer. Vaterld.“
findet hier wieder eine ſchöne Gelegenheit, ſeinem Preußen
haß Ausdruck zu geben, indem es an die obige Mit
theilung die Bemerkung knüpft: „Das ſind gewiß wieder
Preußen geweſen, die dem gewohnten Handwerk nach
gegangen ſind.

Anzeigen.Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 9. bis 15. September 1878.

Eheſchließungen: der Hdb. Kutzner und E. M.
Flohr; der Galanteriearb. Schmidt aus Zeitz und A. H.
Friedrich; der Maurer Häußler aus Meuſchau und Ch.
S. H. Henkel; der Geſchirrführer Weniger und J. W.
Schiller. Geboren ein Sohn: dem Buchbinder
Keßler; dem Hdb. Ulrich; dem Stadt Haupt Kaſſen Exe
cutor Richter; ein außerehel S.; eine Tochter:
dem Redacteur Leuer; dem Hdb. Schlüter. Ge
ſtorben: des Poſtillon König T., 11 T., Krämpfe des
Dienſtknecht Große T., 3 M., Krämpfe; die Ehefrau des
Tiſchlermſtrs. Böhme, geb. Hennicke, 43 J. 10 M., Bruſt
krankheit; der Hdb. Jacob, 91 J. 10 M., Altersſchwäche.

Dank.Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau, fühle
ich mich gedrungen, meinen Dank allen denen auszuſprechen,
welche den Sarg der Entſchlafenen ſo reich mit Kränzen
ſchmückten. Dank dem Herrn Hülfsprediger Schütze für
ſeine am Grabe ſo tröſtende Rede. Dank auch den Ka
meraden der freiwilligen Feuerwehr (PionierCompagnie),
welche ſie zu ihrer letzten Ruheſtätte getragen haben.
Dank aber vor allem den beiden Diaconiſſinnen für ihr
wahrhaft edles Beſtreben, der Schwerkranken die großen
Schmerzen zu erleichtern. Dank auch dem Herrn Dr. RRode
für ſeine einſichtsvolle Behandlung für mich in einer
ſo ſchweren traurigen Zeit. Möge unſer Herrgott Allen
ein reicher Vergelter ſein.

Merſeburg, den 17. September 1878.
Die trauernde Familie Böhme.

Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten.
Die Abliefernng der Ausſtellungsgegenſtände muß am

19. d. M. in der Zeit von 1--6 Uhr Nachmittags im
Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle an der Halleſchen Straße
erfolgen.

Merſeburg, den 9. September 1878.
Das Comité.
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Echt engliſch Kle

empfiehlt

Ausſtellung von
hehrlings arbeiten.

Die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten findet in der
Zeit vom 22. bis zum 29. d. M. incl. im Saale der
Kaiſer WilhelmsHalle ſtatt. Eröffnung am Sonntag
den 22. d. M., Vormittags 11 Uhr.

Die Ausſtellung iſt täglich von I 6 Uhr Nachmit
tags, an den beiden Markttagen Mittwoch und Sonn
abend von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags
geöffnet. Eintrittspreis nach Belieben. Der Ertrag
wird nach Abzug der Koſten zur Prämiirung der
Ausſteller verwendet.

Alle Freunde gewerblicher Thätigkeit und gewerblichen
Fleißes beehren wir uns ganz ergebenſt einzuladen

Merſeburg, den 9. September 1878.
Das Comité.

Bekanntmachung. Mit Rückſicht auf 3 des
Statuts der Krankenkaſſe der Maurergeſellen hier vom
3. October 1873, welcher lautet

Beitrittspflicht.
Alle Maurergeſellen, welche in Merſeburg in Arbeit

ſtehen, ſind verpflichtet, dieſer Kaſſe beizutreten, auch
diejenigen Geſellen, welche das Maurerhandwerk ſelbſt
ſtändig betreiben.

Diejenigen, welche an alten körperlichen Gebrechen
leiden, können von dem Vorſtande, oder wenn über die
Entſcheidung deſſelben Beſchwerde geführt wird, durch
Beſchluß der GeneralVerſammlung von der Theilnahme
ausgeſchloſſen werden.

Auch diejenigen Geſellen, welche nur einen Theil
des Jahres hindurch hier arbeiten, in den Ortſchaften
Um Merſeburg wohnen und in der Regel jeden Abend
nach Hauſe gehen, müſſen dieſer Kaſſe mit beitreten.
Dieſe Geſellen bleiben Mitglieder der Kaſſe ſo lange ſie
hier arbeiten.

Dreten ſie im Frühjahre oder Sommer hier wieder
in Arbeit, ſo werden ſie wiederum Mitglied der Kaſſe
und treten in die Rechte und Pflichten wieder ein. Ein
trittsgeld haben ſolche Geſellen nur einmal zu entrichten.

Denjenigen, welche die Meiſterprüfung abgelegt
haben, ſoll es nur freiſtehen, dieſer Krankenkaſſe beizu
treten,

werden die hieſigen Maurer, welche
Krankenkaſſe angehören, aufgefordert,
8 Tagen Behufs ihrer Aufnahme in
Kaſſirer, Maurer Klee, Kurzeſtraße
Merſeburg, den 17. September 18

Der Magiſtrat.
SKunapendorſ.

Das Ausſchachten eines Teiches, welcher circa 100
Schachtruthen 445 Cubikmeter Erde hält, ſoll nächſten
Sonnabend d. 21. September, Nachm. 6 Ahr,
an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Der Gemeide- Vorſtand.
Ein möblirte Stube, auf Verlangen mit Beköſtigung,

iſt ſofort oder T. Oetober zu beziehen

noch keiner
ſich innerhalb
dieſelbe, beim

Nr. 1 zu melden.
78.

ine m öblirte

e e e
9 Neumarkt 63.Auch ſtehen daſelbſt 2 Schlachteſchweine zum Verkauf.

E. Schultze,
I ähenenZerſeburg, Neumarkt, Haalufer,
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare

pro Mille 10 Mk. 50 Pf. frei Stall,

9 ab Fabrik.Tanz- Vnterricht,
Mein Eurſus beginnt Mitte October Gefällige An

meldungen werden zu jeder Zeit von Frau Moss, Breite
ſtraße Nr. 22, bereitwilligſt angenommen

Th. Rößner, Buchdruckerei,

Eheo Hectoliter
100 Flaſchen 11

25 3
a Fl. 6

22 22 Vorker 65

el Lager18 Mark franco Haus,

Heinr. Schule Bier Depot
5 Pf.

pro
ſauberſter Ausſtattung (auf 600 Seiten in groß Oetav)
dem Erſcheinen im Buchhandel theurer.

10. Oetober er.
Straßburg i. E. im September 1878.

Die Ausgabe pro 1879 erſcheint Ende December d. J. in einer neuen

Auf die eorrecte Herſtellung der neuen Auflage iſt die größte Sor
dieſer Ausgabe die bisherigen Mängel und Fehler vollſtändig beſeitigt ſein
ſämmtlichen Militair und Civil Verwaltungen des deutſchen Reiches verdanken
des Reichskanzleramtes. Jn der nach den Branchen geordneten Reihenfolge
der bedeutendſten Firmen des Fabrik und Handelsſtandes in Deutſchland enthalten und wollen
welche noch keinen Anfragebogen erhalten haben, denſelben ſchleunigſt verlangen

Der Schluß für die Aufnahme der Firmen (koſtenfrei) und der Inſerate (Geſchäftsempfehlungen) iſt am

Die Expedition des Allgemeinen Deutſchen Reichs Ad

buech

I879.
und bleibt der Preis für die Abonnenten Mark 10; nach

der Handelsfirmen ſind über 40,000
ſämmtliche Firmen,

darunter ſehr preiswerthe doppel
Auswahl in nur guter dauerhaft

Langſchäftkige Stiefeln,
ſöhlige Ungarſtiefeln mit und ohne Falten ſind in großer
er Waare zu haben bei

«Dunl. VIehne Entenplan, Ritterſtr. I.
Den titl. Mühlenbeſi

ihrer ſämmtlichen Fabrikate
insbeſondere

Knochen c. Müllerei in ſolider und guter Qualität

cylinder, Netzſchnecken, Walzenſtühle, verticale
Riemen, Gurten, Vecher, Seidenga

decken, Sackſchnallen, Sackkarren, Balancierhauen ee
Ich garantiere für alle Artikel, ſichere promp

indem geneigten Aufträgen gerne entgegenſehe, empfehle
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Ortsverſammlung
der Maſchinenbauer und Metallarbeiter.

Donnerſtag den 19. d., Abends 8 Ahr,
in Mehler's Restauration.

Tagesordnung: Vortrag über Buchführung.
Vereinsangelegenheiten.

Gäſte haben Zutritt. Der Ausſchuß
Zur Beſprechung der Gründung einer

für hieſige Handwerker und Arbeiter werden alle die
jenigen, welche ſich für ein ſolches Unternehmen intereſſiren,
eingeladen, am Sonntag den 22. d. M. Nachmittags
3 Uhr, im Saale des Schützenhauſes hierſelbſt zu er

ſcheinen. L. Weniger
Mänmer-Turn- Verein

Sonnabend den 21. d. M. Abturnen.
Sammelort Turnplatz präciſe 8 Uhr Abends. Das

Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.

Damen die in Blattſtich
erhalten lohnende und dauernde

Probearbeiten giebt Frl.
Nr. 14, 2 Treppen, aus.

Naumburg a/S.

Stickerei geübt ſind,
Beſchäftigung.

Gorslar, Burgſtraße

Möller Steinhäuſer.
Sugendliche Arbeiterinnen finden ſofort dauernde Be
J ſchäftigung in der Buntpapterfabrik von

Heilmann C Abel
Ein Kindermädchen wird

Reſtaurant zur Börſe.
in ordentli

gr. Ritterſtr. 28.

Kranken Begräbnißkaſſe

Ein brauner Glacehandſchuh iſt vom Markt nach dem
Gotthardtsthor verloren gegangen Gegen Be

lohnung abzugeben

S Halleſche Straße 18, 2 Treppen.
Vereren auf dem Wege vom Schloß zur Bahn ein

einegelegter Taſchenkamm. Gegen Belohnug abzu
geben bei v. Dieſt.

Börſenverſammlung in Halle
vom 17. September 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo, 175 194 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo, 1388- 144 Mt. bez.
Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 14 160 M. bez, feine

und Chevalier- bis 185 Mk. bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14—15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 1383 136 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 50 Kilo, Linſen 10 12 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo, 31 32 Mt. bez.
Rüböl 50 Kilo, 30,25 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo, 7 Mk. bez.
Klee Roggen 5,50 Mk. bez. Weizenſchaale 450 Mk.

bez. WeizenGrieskleie 529 9, 00 Mk. be
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e Auf der Eisinſel.ieſe n 9 Erzählung von Felir Lilla.
(Fortſetzung und Schluß.)

Nach dieſem Spaziergange beſtieg Birger den höchſten Punkt des Eis
tges, um Ausguck zu halten. Die Oſtſeeſchifffahrt war des milden Wetters
gen früher eröffnet worden, als ſonſt in der Regel der Fall, alſo war die

ſnoffnung nicht ganz ungegründet, einem Handelsfahrzeuge, einer Fiſcher
ſt oder einem anderen Schiff zu begegnen, welches Erlöſung gebracht

und ohne Fallen ſit Wachrrie erboren
plan, NRityf

ühlenbann

ndtheile- Fabrik der Herr

us Jouarr

ſte. Der Spähende gewahrte aber in der Nähe und Ferne nur das
fene Meer, überſäet mit im Sonnenlichte flimmernden Treibeisſchollen.
r verließ ſeinen Obſervationspoſten und beſchloß, zu frühſtücken, da
einen gewaltigen Hunger verſpürte. Tapfer ſchnitt er aus dem

m atößten Seehund ein Stück Fleiſch heraus und verſuchte er zu eſſen
ſchmeckte zu abſcheulich nach Thran und er konnte es nicht hinunter

e für Getreide, Cen

tilation u ihlucken. So verzehrte er denn mit vieler Wehmuth die Hälfte von
euge von inem Knäckebröd, welches ihm niemals beſſer geſchmeckt hatte, obgleich
gelochte ſchon ziemlich alt und ſteinhart war. Darauf baute er aus Eis

ümmern eine längliche Umwallung, in welcher er vor dem Winde ge
ſützt liegen konnte ſelbſt wenn die ſchwimmende Jnſel ſich drehte.

m Der kurze Tag verging ſo und die lange Nacht begann, während
I elcher er feſt und ruhig auf ſeiner kalten Lagerſtätte ſchlief.

An anderen Morgen, als er wieder Umſchau hielt, glaubte er zu
S merken, daß ſeine Eisinſel beträchtlich kleiner geworden ſei, und wie

r noch über dieſen bedenklichen Umſtand nachdachte, gewahrte er mit
Halleſche Straße nen Augen, wie ſich ein großes Stück Eis von der Scholle ablöste
m Wege von d fortſchwamm. Es leuchtete dem Verunglückten ein, daß die der
aſchenkamm. ihen Jahreszeit zum Trotz anhaltend milde Witterung, welche ihn

winterliche Nachtlager im Freien bisher ohne Schaden für ſeine
ſundheit hatte ertragen laſſen für ihn von verhängnißvollen Folgen
n könne. Die Eisinſel konnte unter ſeinen Füßen ſich auflöſen und
When, bevor ſie irgendwo auf den Strand lief, bevor ein rettendes
ff. ſich nahte. Unter ſolchen düſteren Betrachtungen verzehrte er

Reſt ſeines Knäckebröd und dann auch noch ein Stück Robbenſpeck,

nung, nebſt billigen du

rſeburg (Kret

cehandſchuh

r verloren 9

r Belohnung abſene Belohuun,
re Frau be

Jedermann, meine

Vorgen ohne wenn h lhes er trotz des widrigen Geſchmackes hinunterwürgte, da er ſich
ntie leiſte n n doch vorausſichtlich daran gewöhnen mußte.

Eduard e Und das gelang ihm denn auch, da er keine anderen Lebensmittel
Twlung in hul r hatte. Neun Tage und neun Nächte vergingen ſo. Die Eisinſel

r en de immer kleiner. Birger begriff, daß ſein Schickſal ſich nun bald
17 n dann heiden müſſe. Nur noch wenige Tage konnte es ſo fortgehen. Er
r n 9 g. da nicht die Rettung, ſo zerging die Jnſel vollſtändig unter ſeinen
n M en und rettungslos müßte er hinabſinken in das naſſe Wellengrab

Andre Am zehnten Tage, Nachmittags, gewahrte der Verunglückte in weiter
185 M. n e ein Segel. Wahnſinnige Freude bemächtigte ſich ſeiner: er ſchoß

di wiederholten Malen ſein Gewehr ab, um die Aufmerkſamkeit der
N. n ifsmannſchaft auf ſich zu lenken, er zog ſeinen Rock aus und machte

91g S Nothſignal daraus vergebens blieb ſein Bemühen! Das Schiff
chwand ſeinen Blicken und die nächtliche Dunkelheit brach herein.

n überkam den ſtarken Mann die wildeſte Verzweiflung. Er zer
cent r ſich das Haar, warf ſich auf das Eis nieder, ſtöhnte, ächzte,

h le und weinte heiße Thränen des Wehs
Poch vier Tage und Nächte vergingen. Die Eisinſel war bereits

lein geworden daß ihr Bewohner kaum zehn Schritte weit darauf
e her gehen konnte, ohne ſie an dem einen oder dem anderen
e in ein ſehr bedenkliches Schwanken zu bringen. Birger ſah ſeinen
ren Untergang vor Augen und er bereitete ſich auf den Tod vor.

m dreizehnten Tage, Abends, glaubte er nicht, daß er den anderen
gen erleben werde. Die Nacht brach herein, aber ſo erſchöpft er

war, ſo dachte er doch nicht daran, ſich ſchlafen zu legen. Er
d dem Eisblock, die Ellbogen auf die Kniee und den Kopf auf
a nde geſtügt. Das tiefe Dunkel der Nacht umhüllte den Ein

n. Die Oſtſeewellen plätſcherten und benagten gierig und unaus
t die Eisinſel. Dies monotone Geräuſch klang dem Unglücklichen
m in Grabgeläute. Er dachte an ſeine alte Mutter und an ſeine
lebte Inge.

O
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Plötzlich erſchütterte ein heftiger Stoß die ſchwimmende Eismaſſe.
Birger ſprang auf mit einem Angſtſchrei, der ſich aber ſogleich in einen
Jubelruf verwandelte, als er aus dem Dunkel der Nacht, noch dunkler
gefärbt, in ſeiner unmittelbaren Nähe hohe ſchwarze Felſen gen Himmel
ragen ſah. Er griff ſein Gewehr auf und kletterte über die am Strande
angetriebenen hoch über einander gethürmten und wild durch einander
geworfenen Eistrümmer. Gleich darauf fühlte er das feſte harte Fels
geſtein unter ſeinen Füßen. Er war gerettet! Dem erſten mächtigen
Jmpulſe folgend ſank er auf die Kniee und dankte Gott

Er befand ſich auf einer Felſeninſel der Alandsgruppe. Dieſes
Labyrinth von Eilanden, welches den bottniſchen Meerbuſen von der
Oſtſee trennt, beſteht aus der Hauptinſel Aland, welche zehntauſend
Einwohner zählt, aus achtzig kleineren Eilanden mit zuſammen ſechs
tauſend Bewohnern, aus zweihundert unbewohnten Inſeln und endlich aus
etwa dritthalbtauſend iſolirten Felſen und Klippen, die zum Theil über
tauſend Fuß hoch aus dem Meere ragen. Der ganze Archipel gehört
zu Rußland, die Einwohner aber ſind ſchwediſcher Abſtammung und
noch immer der alten Sitte, Religion und Sprache getreu.

Als der Tag graute und Birger ſich umſchauen konnte, wußte er
ſich bald zu orientiren. Er war freilich noch nie auf den Alandsinſeln
geweſen, kannte ſie aber doch aus Erzählungen. Als er nun in Nähe
und Ferne die ungeheure Menge der grauen Felſen aus dem Waſſer
ragen ſah, da wurde ihm gleich klar, wo er ſich befinde. Der Wind
hakte ihn ja ſtetig nach Nordoſten getrieben und eine heftige Gegen
ſtrömung aus dem finniſchen Meerbuſen es wohl veranlaßt, daß er nicht
in dieſen gelangt war.

Obgleich er überall nur nackte Klippen und hochragende graue Ge
ſteinsmaſſen ſah, ſo war ihm doch zur Genüge bekannt, daß hinter dieſen
unwirthbaren Felſen ſich freundliche, kleine, menſchenbevölkerte Eilande
verbargen. Es galt nun, ſich ein Mittel zu ſchaffen, um dorthin zu
gelangen. Auf einer Eisſcholle zu ſegeln, war nicht wohl thunlich, da
eine ſolche ſich nur ſehr ſchwer ſteuern ließ.

Aber vielleicht konnte am Strand unter den Eistrümmern Treib
holz liegen und ſich daraus ein Floß zurecht machen laſſen. Er nahm
ſogleich eine Nachſuchung vor und kletterte zwiſchen den Eismaſſen um
her, welche ſich in ungeheurer Menge in einer ſchmalen Bucht des Felſen
eilandes aufgehäuft hatten. Bald fand er auch ein kurzes abgebrochenes
Balkenſtück und gleich darauf ſah er zu ſeinem großen Erſtaunen einen
Theil von einem Schiffsbord aus dem Eiſe hervorragen. Er eilte haſtig
zur Stelle und entdeckte nun ein vom Treibeis aufgehobenes und feſt
darin eingekeiltes Schiff, deſſen Maſten bis auf ein paar ganz kurze
Stumpfe abgebrochen waren. Es war eine engliſche Brigg, welche den
Namen „William“ führte, denn dieſe Aufſchrift prangte in Goldbuch
ſtaben am Steven. Höchſt wahrſcheinlich hatte das nach Riga oder
Reval beſtimmte Fahrzeug ſich zu frühe in die Oſtſee gewagt, war in
ein Treibeisgedränge gekommen und ſchließlich in eine ſo hoffnungsloſe
Lage gerathen, daß Kapitän und Mannſchaft ſich in den Bvoten ge
flüchtet. Der Schiffsrumpf war etwas eingedrückt, hielt aber doch noch
gut zuſammen. Birger kletterte an Bord, räumte einige Eisſtücke aus
dem Wege und ſtieg in die Kajüte hinab, wo er allerlei Mundvorräthe
fand Schiffszwieback, eingemachte Früchte und Fleiſch in Konſerve
büchſen und eine Kiſte, welche franzöſiſchen Rothwein in Bouteillen ent
hielt. Zum erſten Mal nach den ſchauerlichen Robbenſpeckmahlzeiten, denen
er ſich nothgedrungen hatte unterziehen müſſen, hielt nun der junge Mann
ein gutes Eſſen, das ihn merklich ſtärkte. Dann unterſuchte er die
anderen Räumlichkeiten des Schiffes und entdeckte eine Unzahl Kiſten
und Kaſten, von denen er einige mit Hilfe eines gefundenen Hammers
und Stemmeiſens aufſchlug. Bald wurde ihm klar, daß die Ladung
einen ſehr bedeutenden Werth beſitzen müſſe. Die Kiſten enthielten eng
liſche Manufakturwaaren, Tuche, Leinen u. ſ. w. und Metallwaaren,
vornehmlich Werkzeuge, wie ſie in großen Quantitäten von England
nach Rußland geliefert zu werden pflegen. Birger verlegte ſich auf's
Nachſinnen. Es kam ihm ſo vor, als habe er ſein Kalifornien jetzt ge
funden. Ein bedeutender Lohn mußte ihm werden, wenn durch ſeine
Veranſtaltung die werthvolle Ladung gerettet wurde. Er konnte ſich
nun leicht ein Floß bauen, nach einer bewohnten Jnſel hinſteuern und
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von da nach Aebo oder Helſingfors gelangen, wo es ſchwediſche und
engliſche Konſulate gab. Aber während er fort war, konnte das Eis
zuſammenbrechen und zergehen und das Wrack mit Allem, was darin
war, in die Tiefe ſinken. Alſo entſchloß der energiſche Nordländer ſich
kurz. Er wollte auf dem Felſeneiland bleiben, ganz allein die Ladung
bergen, oder doch wenigſtens ſo viel davon wie möglich. Schiffszwieback
und andere Lebensmittel, auch Wein, waren an Bord genugſam vor
handen, davon hatte er ſich ja überzeugt.

Er ſuchte nun auf dem Eiland, ſo dicht am Wrack, wie nur thun
lich, ein geſchütztes Plätzchen zwiſchen den Felſen auf und bahnte dann
einen bequemen Weg vom Strande über die Eisſchollen nach der Brigg.
Er ſchlug Bretter und Balken los zur Unterlage für den Lägerplatz
und ſchleppte dann die Kiſten und Kaſten aus dem Raume und auf die
Klippe. Diejenigen, welche zu groß und ſchwer waren, als daß ſie von
einem einzelnen Manne hätten transportirt werden können, öffnete er
ohne viel Umſtände. Zuerſt ſchaffte er in ſolchen Fällen die leere
Kiſte und nachher die Waaren in Sicherheit, welche er ſorgſam
wieder einpackte. Acht Tage lang arbeitete er angeſtrengt vom
Morgen bis zum Abend, bis er Alles aus dem Wrack fortgeſchafft,
was er hatte bergen können. Dann überdeckte er den hohen Waaren

nahm davon Notiz, daß das Eis unter der Brigg gewaltig zu ſinken
beginne, dieſelbe mithin ihrem völligen Untergange nahe ſei. Er ver
ſprach, alles weiter Erforderliche wahrnehmen zu wollen, die völlige
Bergung der Güter, die Auseinanderſetzung mit der ruſſiſchen Behörde,
die Korreſpondenz nach England u. ſ. w., und kehrte dann mit dem
Knecht nach Helſingfors zurück, nachdem er ihm eine große Prämie
e den Rhedern und der Verſicherungsgeſellſchaft in Ausſicht geſtellt
hatte.

Er gab ihm Reiſegeld und verſchaffte ihm eine Schiffsgelegenheit
nach Stockholm. Von dort ſegelte Birger mit einem anderen Schiffe
nach Wisby auf Gothland, wo er Nachmittags anlangte. Er machte
ſich ſogleich auf den Weg nach dem Stranddorf an der Nordküſte.
Spät Abends kam er vor dem Hauſe ſeines Brodherrn an.

Die Wohnſtube war erleuchtet, die Hausgenoſſen ſaßen gerade
hei der Abendmahlzeit. Er trat in die Stube mit dem gewöhnlichen
Gruße: „Guten Abend mit einander!“ Jnge ſtieß einen Schrei
aus, als ob ſie einen Geiſt ſähe, und brach dann in ein Schluchzen
der Freude aus, als ſie erkannte, daß es wirklich und wahrhaftig
Birger ſei. Die Uebrigen waren ſo außer ſich vor Staunen, daß
die Grützelöffel ihren gehobenen Händen entfielen. Nun ging es an

Der Fang der Tintenfiſche.

ſtapel mit Segelleinen und Brektern, um ihn vor den Einwirkunge n Uhren
n Witterung zu ſchützen, welche jetzt umſchlug und rauh zu werde gnſtrt

anfing. alten KEr bvaute ſich nun ein kleines Floß und ſchiffte ſich darauf in Gotlg hen gelo

Namen ein. Nach einer Jrrfahrt von zehn Stunden gelangte er en ſeh...
lich in eine bewohnte Region des Archipels. Ein Fiſcherboot holte ih
ein, nahm ihn in's Schlepptau und brachte ihn an's Land, wo er m
nicht geringem Erſtaunen von den Jnſulanern bewillkommt ward. E
erzählte ſeine Seeabenteuer, verſchwieg aber die Entdeckung des Wrag
und gab nur an, daß er die Schiffstrümmer, aus welchen ſein Il
beſtand, in der See treibend gefunden habe.

Natürlich hatte er es ſehr eilig, weiter zu kommen. Er gab ſein
Flinte einem Fiſcher und dieſer brachte ihn am folgenden Tage in eine
ſchnell ſegelnden Smack nach Helſingfors.

Dort begab er ſich ſogleich zum ſchwediſchen Konſul, der ihn nat
Anhörung ſeines Berichtes zum engliſchen Konſul hinführte. Dieſe
hatte noch keine Kenntniß von dem Schiffbruch des „William“, zeig
aber ſogleich den größten Eifer. Er ließ eine Schaluppe bemannen un
fuhr mit Birger hinaus nach dem Felſeneiland. Mit großem Erſtaune
betrachtete er das Reſultat der Rieſenarbeit eines einzelnen Mannes un

(S. 156.)

ein Fragen und Erzählen. Birger erfuhr daß bei jener v
nißvollen Robbenjago, als das Eis ſo plötzlich zu brechen n
die Jagdgefährten ſich nur mit Mühe und Noth, und zwarten und Seehunde im Stiche laſſend, an's Land gerettet, und daß en
ihn, den ſogleich Vermißten verloren gegeben. Der Wiedergekehrte n
zählte ausführlich ſeine Abenteuer und daß ihm eine große Arie
verſprochen ſei für die Bergung der Briggladung. Er ſrg rehnet
deren Peter Lemm, ob er nun nicht die Aufkündigung n n
und den großen Sack Geld abwarten wolle, der demnächſt vor ihn

den Tiſch geſtellt werden könne? denkenDer alte Bauer ſchmunzelte und erklärte nach einigem De
er die Aufkündigung zurückziehen und die zu erwartenden Anneh

daß

lichkeiten ſich näher überlegen wolle. denSo war nun alſo wieder Ausſicht auf Liebesglück nene
Vier Monate zte Bi ich gedulden. Dann erhrate noch mußte Birger ſich gedulder Generelkonſt

ein Schreiben, welches ihn nach Stockholm zum engliſchen
beſchied. Er beeilte ſich, der Aufforderung zu folgen, un Das N.als Prämie eine Summe von fünftauſend Thalern ausgeza Laß du u
war mehr als er gehofft hatte. Aber freilich erfuhr er nun

d erhielt nun h

en ſten SoBriggladung überaus koſtbar geweſen ſei. Einige der ſleineren Kiſten n



hatten Uhren und Chronometer, ſowie theure mathematiſche und
optiſche Jnſtrumente, letztere für eine ruſſiſche Univerſität beſtimmt,
enthalten. Kapitän und Mannſchaft des Schiffes waren nicht zum
Vorſchein gekommen; ſie mußten mit ihren Booten im Treibeis verun
glückt ſein.

n

J

knechtes.

J Dieſer kaufte einen benachbarten Bauernhof, verheirathete ſich mit

Vnge und lebte mit ihr ſehr glücklich eSo ſeltſam ſpielte das Geſchick mit ihm. Das Glück, welches
e in weiter Ferne, in Kalifornien hatte ſuchen wollen, fand er

Beladen mit ſeinem Schatze kehrte Birger heim nach dem Strand
dorf auf Gothland und ſtellle triumphirend den ungeheuer großen
Geldſack auf den Tiſch vor ſeinen Brodherrn. Solchem ſchönen
Anblick konnte Peter Lemm denn doch nicht widerſtehen. Gerührt
rief er Jnge herbei und legte ihre Hand in die ſeines braven Ober

(S. 156.)

auf einer kahlen unwirthbaren Klippe im Archipel der Alandsinſeln.
Viel hatte er gelitten, mannhaft ausgeharrt und reichlich ſah er ſich
belohnt!
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Wannigfaltiges. (Nachdruck verboten.)

Die Tintenfiſche. (Mit Bild auf S. 154.) An den Küſten des
Mittelländiſchen und Adriatiſchen Meeres, zuweilen auch an denen des Atlan
tiſchen Oceans leben verſchiedene Arten jener größeren Weichthiere die man
Dekapoden oder Zehnfüßler nennt. Jhre eigenthümliche Geſtalt: einen kurzen
ſtämmigen Rumpf und Kopf, um welchen zehn lange, äußerſt dehnbare, mit
Saugnäpfen verſehene Greifarme ſich reihen, die in beſondere Scheiden zurück
gezogen werden können, hat zu der Fabel von dem ſogenannten Kraken
oder Meeresungethüm Veranlaſſung gegeben, der blitzſchnell aus dem Meere
auftauchend und oft die Größe einer Jnſel annehmend, nicht nur badende
und ſchwimmende Menſchen, ſondern auch Walfiſche, ganze Boote und große
Schiffe mit ſeinen Armen unlösbar umſchlinge und in die Tiefe ziehe. Jn
der That, wenn man einen ſolchen Kopf oder Zehnfüßler von den Gattungen
Sepia, Rossia, Loligo u. a, m. bei der Ebbe im Meeresſchlamm und Sande
findet und durch Berührung reizt und wenn dann das Thier unter raſcher und
lebhafter Farbenentwickelung plötzlich ſeine langen Greifarme blitzſchnell aus
den Scheiden hervorſchleudert und ſich mittelſt der Saugwarzen derſelben feſt
an den dargebotenen Stock oder Arm anheftet, wenn das Auge dieſes Weich
thieres ſich plötzlich belebt und die Greifarme wie zornig herumzucken, dann
macht das Geſchöpf einen unheimlichen Eindruck und man begreift, wie es zu
der Sage vom Kraken Anlaß geben konnte. Dieſe Thiere ſind aber in der
Natur vielfach nicht ſo fürchterlich, wie in der Einbildung: es gibt verſchiedene
Arten von nur 3, 5 und 6--7 Zoll Länge, deren Fangarme I—3 Fuß lang
ſind; eine häufige Art unſerer europäiſchen Küſten iſt der bis 6 Zoll lange
gemeine Tintenfiſch Sepia, von welchem
die braune Aquarellfarbe gleichen Namens
und das Os Sepiae kommt und deren
Fangart unſer Bild darſtellt. Dagegen be
herbergen unleugbar die tropiſchen Meere
noch koloſſale Exemplare und Arten derſelben,
welche nur ſelten dem Menſchen zu Geſicht
kommen, weil ſie tief auf dem Meeres
grunde leben und nur zufällig an bewohn
ten Küſten ſtranden, wie es kürzlich mit
einem ſolchen Thier an der amerikaniſchen
Küſte geſchah, von deſſen Gefährlichkeit und
Größe die Thatſache zeugen mag, daß deſſen
Greifarme gegen 16 Fuß lang waren alſo
ſchon an den Kraken der Sage gemahnten.

Die erſte Eiſenbahn in Japan.
(Mit Bild auf S. 155.) Eines der wich
tigſten Ereigniſſe in der ganzen Kultur
geſchichte der Menſchheit iſt der gewaltige
Umſchwung aller Verhältniſſe und Einrich
tungen, welche ſich im Laufe der letzten
fünfundzwanzig Jahre in dem Reiche Japan
vollzogen hat. An die Stelle der ſeit einem
halben Jahrtauſend ſtehen gebliebenen Kultur
dieſes gelehrigen findigen Volkes iſt nun
mit einem einzigen gewaltigen Schlage die
neueſte europäiſche Kultur geſetzt worden,
gegen welche ſich die Volksmaſſe anfangs
aus Vorurtheil ſträubte, für deren Vortheile

Von den erſten Anfängen des Eiſenbahn denke Dir, Trutski, dieſen Genuß!

Polen Allein der bisher Unüberwindliche leerte ſie kaum halb und ſank
dann mit der Kanne unter den Tiſch. Sp.Voltaire in der Baſtille. Als Ludwig IV. geſtorben war und
der Herzog Philipp von Orleans zur Regentſchaft gelangte, wurde ſehr ver
nünſtiger Weiſe der übertriebene zahlreiche königliche Marſtall reduzirt und die
Hälfte der Pferde abgeſchafft. Als dieſe Maßregel bekannt wurde erlaubte ſich
der einundzwanzigjährige Voltaire, der ſchon damals keinen boshaften Einfall
zurückhalten konnte, in einer Geſellſchaft die ſpöttiſche n hein „Man
hätte beſſer gethan, die Hälfte der Eſel abzuſchaffen, womit Seine Königliche
Hoheit umgeben ſei.“ Es fehlte dem Dichter nicht an böswilligen und ſchä
denfrohen Feinden, die ſich mit wahrer Wonne beeiferten, dem Regenten
deſſen unvorſichtige Aeußerung brühheiß zu überbringen. In Folge deſſen
wurde Voltaire am folgenden Tage in die Baſtille geſetzt, wo er beinahe ein
Jahr als Gefangener bleiben mußte. Endlich aber wurde er doch heraus
gelaſſen und zwei Tage nach ſeiner Befreiung mußte er bei dem Regenten
erſcheinen, der ihn auf eine huldvolle und ausgezeichnete Art empfing. Vol
taire bezeigte ihm ſeine Dankbarkeit, beſchloß aber ſeine Rede mit den Wor
ten: „Gnädigſter Herr, wenn der Staat fortfahren will, für meine Tafel zu
ſorgen, ſo werde ich dafür mit Vergnügen erkenntlich ſein was aber meine
Wohnung anbetrifft, G en ich unterthänigft Eure Königliche Hoheit,

dafür ſelber ſorgen zu laſſen.“ F. L.i erſten Taſchenuhren Man begegnet nicht ſelten der Anſicht,
daß die erſten Taſchenuhren, welche bekanntlich ein Deutſcher, Peter Hele
zu Nürnberg, erfunden hat, unförmlich groß geweſen und deshalb „Nürn
berger Eier genannt worden ſeien. Es iſt dies vollkommen irrig, Heles

Uhren verdankten vielmehr dieſe Vezeich
S nung ihrer eiförmigen Geſtalt. Sie waren

dabei ſo klein wie Mandelkörner und ſehr
theuer. Der Erfinder ließ ſich für das

Slück 300-—400 Thaler zahlen obgleich
ſeine Fabrikate noch an mancher Unvoll
kommenheit laborirten und als Spiral
feder an der Unruhe anfangs eine einfache
Schweinsborſte diente. H. Ww.

Strenge Buße. Karl AII. vonSchweden vergaß einſt im Rauſche die
Ehrfurcht, die er der Königin, ſeiner Mutter,
ſchuldig war. Traurig über dieſe Begeg-
nung, ſchloß ſie ſich auf einige Tage in

ihr Zimmer ein. Karl fragte den andern
Tag, als die Königin nicht erſchien, um
die Urſache, die man ihm auch nicht ver
hehlte. Sogleich ließ er ein Glas Wein
einſchenken, ging damit zur Königin und
ſprach zu ihr: „Ich habe ſoeben vernom
men, daß ich geſtern in der Trunkenheit
diejenige Ehrfurcht vergaß, die ich Eurer
Mäjeſtät ſchuldig bin; ich komme, um von
Ihnen Verzeihung zu erbitten; und damit
ich nicht mehr in dieſen Fehler falle, ſo
trinke ich dieſen Wein auf Jhre Geſundheit;
dieſer ſoll aber der letzte in meinem Leben
ſein.“ Feſt hielt er an ſeinem Entſchluſſe,
und bis zu ſeinem Tode trank er nie J

nehmend: „Zwei Götter können ſich im Becher

ſie ſich aber raſch begeiſtert hat. Ein mäch W einen Tropfen Wein.tiger Hebel des Beifalls für dieſe neue Kultur e r Schnell beſonnen. Bei einemwaren namentlich die Dampfſchiffe, Eiſen Wer erert e Mahle warf der Kurfürſt vonbahnen und Telegraphen, welche die japa Wutski: Weeſt Du, um wat ich die Giraffe beneide? ein Goldſtück in Profeſſor Taubmann t
neſiſche Regierung neuerdings einführte, und Burere hen ig gen Hals Becher und ſagte: „Das n e
das neue Beförderungsmittel der Eiſenbahn, Tenteli, Du vie deh en recht härriſhher Menſch Wutatt, wat Jhm, wenn Er auf der Stelle a hen
durch welches zuerſt der Hafen Yokohama wollteſt Du mit ſo 'nem Halſe? haften Vers darüber macht. d ver
mit der Hauptſtadt Yeddo verbunden wurde, Wutski: Denke Dir mal ſo 'nen Hals und ene jute Flaſche Küm beſann ſich nicht lange, trank e ne
erfreute ſich eines ungemeinen Zuſpruchs. mel, und dieſen Kümmel in den langen Hals hinunter zu ſchlürfen aus und begann, das Goldſtück hera

weſens in Japan vermag unſere Anſicht des
Bahnhofs in Khanagawa, einer Vorſtadt
von Yeddo, einen Begriff zu geben. Unſer Bild ſtellt die Ankunft eines der
erſten Züge vor, welche auf dieſer Bahn überhaupt gingen. Jetzt iſt dieſes
Verkehrsmittel ein allgemein beliebtes und die Eiſenbahn auf eine große Strecke
der Küſte entlang und landeinwärts ausgedehnt worden.

Zwei Zecher. Zu jener vergangenen Zeit, als es noch Hofſitte
war, beſuchenden vornehmen Gäſten bei Tafel reichlich zuzutrinken, machte
am Hofe zu Kopenhagen einſt ein polniſcher Magnat, ein gewaltiger Zecher,
dem ganzen Hofe das Tafelleben verzweifelt ſauer, da ſich kein einziger der
däniſchen Cavaliere fand, der es mit dem Fremden im Zechen ausgehalten
hätte. Mißvergnügt äußerte der König ſeine Verwunderung darüber, daß
auch kein einziger Däne ſich im Stande fühle, der David dieſes polniſchen
Zechgoliaths zu werden. Endlich gab man darauf halblaut zu verſtehen, es
gäbe wohl einen, der aber leider nicht tafelfähig ſei, einen Ankerſchmied auf
dem Holm. Um die Ehre des Vaterlandes zu reiten, wurde des Schmiedes
Nichttafelfähigkeit hei Seite geſetzt, derſelbe in ein Hofkleid geſteckt und ihm
ſeine Jnſtruktion dahin ertheilt, ſeinem Nachbar, dem furchtbaren Polen,
mit den Worten à Vous, die man ihm mühſam beibrachte, ungausgeſeht zu
zutrinken. Eine geraume Zeit hatten ſich die Beiden gegenſeitig mit dem
gaſtfreundlichen à Vous und den ſchweren Pokalen begrüßt, als dies Feuern
aus kleinen Geſchützen dem biederen Schmied anfing langweilig zu werden.
Es mochte ihm auch wohl zu kindiſch dünken genug, er ſah ſich um, und
als er auf dem Kredenztiſche eine ſilberne Kanne mit Eiswaſſer, in der ſechs
Flaſchen Rheinwein ſtanden, erblickte, winkte er einem Diener, das Eiswaſſer
auszugießen und die Kanne mit Rheinwein zu füllen. Als ſie ihm dann
gereicht wurde, ſetzte er ſie an den Mund, leerte ſie auf einen Zug, ließ ſie
wieder füllen und reichte ſie dann mit einem treuherzigen „à Vous!“ dem

nicht vertragen, Geh', Plutus, in den Sach
Du, Baccchus, in den Magen. S.

Räthſel.
Weh Jedem, der zu ihm muß ſchreiten
Mit ſchuldverrätheriſchem Blick,
Und dem es nicht kann zubereiten
Die treue Hausfrau mit Geſchick. M. Paul.

Auflöſung folgt in Nr. 40.

SilbenRäthſel.
Aus nachſtehenden 20 Silben ſind 8 Wörter zu bilden, deren Anfangkbuchſtaben un

oben nach unten geleſen, den Namen einer Stadt, und deren Endbuchſtaben, von o mn
unten geleſen, den See, an welchem die Stadt liegt, ergeben ze, wied, o, rub, n Fluß
ve, hi, nas, chi, a, nen, o, ſin, (he, ſei, tes, ni, ne, o. 1) Name eines Engels. an h
in Amerika. 3) Stadt in der Rheinprovinz. 4) Franzöſiſcher Fluß. 5) Nebenflu
Po. 6) Eine Frucht. 7) Griechiſche Göttin. 8) Eine türkiſche Münze

Auflöſung folgt in Nr. 40.

Auflöſung der Charade in Nr. 38: Standbild.
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